
I IDi
Weil

narfj
115'

chla
39—7̂ .
: ch gb
maBif

en un|

rzöhler vom Westerml
Mittwoch -Beilage:

^GübeMatgeher für Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau. fiachenburger Tageblatt. SamStag -Beilage:
Illustriertes Sountagsblatt.

LiM ThdZiMK'Hachenburg. Tägliche Nachrichten für die Gesamtintereffen des Westerwaldgebietes.
Sdjafea
mä&ti

veinr {v\ „ cw
>Pro^ tr « O / .34

Th . Kirchhübel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.

durch die Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Dienstag, 9. März 1909 Anzeigenpreis (im voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

2. Jahrg.
Sozialwirrenrcbaft.

In Berlin ist dieser Tage eine Deutsche Gesellschaft
ir Soziologie (Sozialwissenschaft) gegründet worden,
liefe will sich die Aufgabe setzen, in allen dafür geeigneten
"eisen Jntereffe für die Soziologie zu wecken und diese

ige Wissenschaftauf jede geeignet scheinende Weise zu
irdern. Die Organisation ist in der Art vorgesehen, daß

-ff.
vald ).j

, den einzelnen größeren Städten selbständige Abteilungen
ibildet werden, die Vorträge halten, Untersuchungen an-
gen und vornehmen und alle unter der kontrollierenden
-itung der Gesellschaft stehen. Der Aufruf , dem wir
ese Angaben entnehmen, trägt die Namen von ungefähr
htzig bekannten Gelehrten, Schriftstellern und Politikern

er Parteirichtungen und aller wissenschaftlichen Richtungen,
lr finden dort die Universitätsprofessoren Jellinek , Laband,
jt Mayr , Sombart , Stammler , den Geschichtslehrer

L . ^ ^ amprecht, den Strafrechtslehrer von Liszt , den Aus»
H i»Mtauschprofesior Wilhelm Osiwald, den bekannten sozialdemo»
/ > I>rratischen Polittker Eduard Bernstein und viele andere,

>e sich auf dem Felde der Sozialwissenschast oder ihren
™«»̂ "^ "" ^Ebieten einen mehr oder weniger klangvollen
ii ~o?Ramen erworben haben.

r W .„nun  das , Soziologie . Sozialwissenschaft,
^ reg.Gesellschaftswisienschaft? Das ist die Lehre von dem Ver«

- - altnis , in dem der Einzelne zur Gesellschaft in ihren ver«
nht l Ebenen Ständen , Klassen und Abstufungen steht. Die
[illL 'kfellschastswlssenschaft ist erst jung. Freilich finden sich
kann!« rstatzezu ihr schon bei den altgriechischen Philosophen,
„ die sehr umfangreiche Literatur der sogenannten

staatsromane, wie z. B. Jonathan Swifts »Gullivers
Itötfll Jieuen und Daniel Defoes „Robinson " in ihrer ursprüng-
gebuiij nven Fanung . find soziologisch. Im allgemeinen aber
, , man Jahrhunderte lang den Fehler gemacht, immer

ikolaächen Menschen aus allem Zusammenhang herausgerissen,
' ”viduum,  Einzelwesen , dem Ganzen gegenüber

— - a stellen. Wenn man wissenschaftlich das Verhältnis des
Po ]«Anzelnen zur Gesamtheit zu erfassen suchte, so dachte man
iVIlWemals daran, irgend einen bestimmten Einzelnen ins'

>e zu fassen.
Wer z. B. die Stellung des Arbeiters zum Staate

i *i~ ! und ihre Gesetze auffinden wollte, der vergaß
illstandig, den Mann als Mitglied seiner Klasse zu be¬
achten und ferner ihn sich als Ehemann undFamilien-
ater bei der Untersuchung vorzustellen. Natürlich ergab

Resultate. Ein Beispiel wird das klar
n‘ ^ cln stelle sich ein naturwissenschaftliches Lese-
vor, das die Insekten beschreibt. In ihm würde nun

Biene oder Ameise nur als einzelnes Wesen behandelt,
> wurden in dieser Vereinzelung den anderen

gegenubergestellt. Offenbar muß dann ein
i ^ tt*ut £,itö herauskommen, wenn man so den

7:, Öl rÄ neiL "nd Ameisen vollkommen vergißt und
auuellt, als ob sie genau so vereinzelt und selbst-

A ; ' btwa die Mistkäfer und Schmetterlinge.
't  lemand , dem nur die einzelne Biene oder Ameise
? . ;^ urde, eme Ahnung davon haben, welche Stellung
« fu der Jnseltenwelt und weiter im

der Natur einnehmen? Ganz offenbar
itaate Bedingung hierzu, daß man vom
°iM » °m » m et”’a8 tmä - ° °" itae "

Naturwissenschaftler bei der Beschreibung
m1^ . ^ Am« sen jemals vergeffen hat, das hat
aat," î .m.sBetrachtung der Stellung deS Einzelnen zum

äubte '^ rhundertelang ganz vergessen . Ja , man
lrundl'pgä. ^ rgessen zu müssen. Man ging von der
ar alei+Zr '?* /- Q,ße  Menschen einander nicht etwa

pudern auch wesensgleich wären. ES
, der Junkie Sinne dazu, um sich zu sagen,
aio ift der von Handel und Verkehr ab-

ise Im , e ""d seinen Mitmenschen notwendiger.
gegenuberstehen muß als beispielsweise

ren XXl  Äderen Zeiten wenigstens, überhaupt
lliê d ^ rkehr brauchte, sondern sich, seiner

Ite nnSkl ? * ' ? n4 (5ten  und Mägden alles selbst her.
> Daune^ k? “ nb  Scheuer angefangen bis zum Stuhl

emd "zum Sittel00™.m̂orgendlichen Hirsebrei bis zum
ichen Wahrt !! 1 ^  den Transtiefeln. An dieser ein-
chlossmen die Wissenschaft lange Zeit mit fest
sei nur ^ m-^ ^ " p.orubergegangen. Sie glaubte sogar,
en all diele wi,sen,chaftlich wenn sie die Augen
l-r Irrtum ! ^ des Leben« fest schlösse. Seit-

>onnen neunzehnten Jahrinderts hat man
und klarer einzuiehen. Es ist ja
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RUM Sti'W******We'en, den Staat ' imd ' die ' Gesell»
>iel...ehV' Mamm ^ ' ? ta°t und Gesell̂ .oast setzen sich
es -» »»d aa SS « s 8 « L . « °Ä:oerkern und --" veirern und Bauern , Hand»
Erheirateten un^ ^ u- a^ ^ eamten und Gelehrten : auskinderlosen ^ u.>ggesellen, aus Famil -envätern undnnderlosen Man . aus Famil -envätern und
»rensch-n -um über das Verhältnis „des"
JSen; wohl aber eine  sm 0 zur Gesamtheit gar nichts
Arbeiters oder de« ^ -Nenge über das Verhältnis des
hm. Die groüe A?bA ^ °der des FamU envaterS zu
'enaueren die^̂ so - iâ der Sozialwissenschast ist nun. des
uy ' der Familie« z," Muppen der Stände und Be-
'e'er Untersuchung' ru untersuchen. Bei
^tetze ergebnr. deute schon gewifie2̂ie nnd Nicht von der &inrrht>ii  der

Naturgesetze. Dtan kann niemals sagen, wenn dies und
das der Fall ist, dann muß das und jenes eintreten.
Wohl aber kommt man soweit, zu erkennen, daß z. B . die
Zahl der Eheschließungen in einem ziemlich festen Ver»
hättnis zu der pekuniären Lage des Volkes und der
einzelnen Stände steht, und ähnliches mehr, kurzum»
man erhält durch die Soziologie wertvolle Gin , rzeig«
dafür , wo man einsetzen muß, um unangeuchnu oder
schädliche soziale Erscheinungen zu vermeiden oder zu de»
fettigen. Die außerordentliche Bedeutung, die die Soziolo -ie
mith 'n für den Staat und die Politik hcch ist au« dies.«
paar Angaben schon deutlich ersichtlich,_ y. * a

politilcbe ]Vacbncbtcn.
Deutfeh land.

+ Die Reichsregierung hat zur Beilegung deS deutsch-
schweizerischen Mehlstreits Vorschläge an die Schweiz
gesandt. Deutschland will selbstverständlich nicht die ge¬
forderte Freigabe der betr. Tarifposttton bewilligen, aber
doch eine angemesseneErhöhung des Zollsatzes zugestehen,
falls entsprechendeGegenleistungen in anderen Positionen
des Zolltarifs zugestanden würden. Hierfür dürften in
erster Linie solche Erzeugnisie in Frage kommen, welche
bei den Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz
nicht die gewünschte Berücksichtigung finden konnten, wie
beispielsweise die Kleineisenindustrie. Auch die Textil¬
industrie könnte für Kompensationen in Frage kommen.

* Bisher find keine Ausstchten vorhanden, die ein«
Sicherung für das baldige Zustandekommen der Reichs-
finanzreform geben. Wenn auch der Vorschlag der
Reichstagsauflösung , welcher der „Kölnischen Zeitung"
oon „hochgeschätzter Seite " zuging, keine Sympathien bei
der Regierung finden wird , so mehren sich doch die Stimmen,
die energische Schritte bei dem Versagen der Reichstags¬
mehrheit fordern.

In den meisten Bundesstaaten spricht man sich ent¬
schieden gegen das Kompromiß der Blockparteien aus . Wie
in Bayern und Sachsen wird in Baden das Finanz-
komvromiß als Verlegenheitsprodukt schlimmiier Art be¬
urteilt . Falls die Mehrleistung an das Reich, die für
Baden 41/2 Millionen ausmacht, lediglich durch die Ver¬
mögenssteuer zu decken sei, müßte letztere um 43 v. H. und
bei Freigabe der Vermögen unter 20 000 Mark sogar um
66 v. H. erhöht werden. Würde man die Mehrleistungen
auf die Einkommensteuer legen, würde die Erhöhung
letzterer um 24 o. H. eintreten. Weder die Regierung noch
die badischen Volksvertreter könnten solchem Finanz-
kompronnß zustimmen.

+ Das preußische Staatsministerium bat in den lebten
Tagen dem Entwurf eine» Reichsversichcrungsordnung
eingehend durchberaten und ihm die Zustimmung erteilt.
Der Entwurf bedarf jetzt noch in einigen wichtigen

insbesondere in der Festsetzung der Witwen - und
Wa lenrenien, der Ergänzung , wird aber dann dem Bundes-
rate zugehen.
* + Die Verhandlungen des in Berlin abgehallenen
Preustischen ^ ausbesitzcrtages richteten sich in erster
Reihe gegen die Bevorzugung der Baugenossenschaften in
der Kreditgabe, durch welche öffentliche Mittel der Landes¬
versicherungsanstalten den Rentenempfängern entzogen
würden. Rechtsanwalt Dr . Riemann -Äreslau besprach die
geplante Steuerreform im Reich und in Preußen , soweit
sie den städttschen Hausbesitz berührt und wandte sich
gegen den Unterschied zwischen ländlichem und städttschem
Grundbesitz im Miets - und Pachtstempel, sowie gegen di«
Besteuerung von Gas und Elettrizität . Die ihm folgenden
Redner ttaten für die Filialsteuer , für eine Verschärfung
der Warenhaussteuer und gegen die Handhabung der
Bäckereioerordnung ein.

* Am 17. Juli 1910 kann der zwischen Deutschlani
und Japan abgeschloffene Handelsvertrag gekündigt

en. Es gilt als ziemlich sicher, daß bei der seitenswerden. _ _ . . ..
Japans geplanten durchgreifendenReform seines autonomer
Zolltarifs diese Kündigung erfolgen wird . Deutschland
wird dann also in neue handelspolittsche Verhandlungen
mit Japan einzutreten haben.

4- Der deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke hat eine Eingabe zur Verschärfung der Auf¬
sicht über die Animierkneipen an den Reichstag gerichtet.
Der Eingabe haben sich eine Anzahl von gemeinnützigen
Vereinen und StMbehörden angeschlossen. Bei der Be¬
ratung über diese Petition in der Pettttonskommisfior
wurde von einem Regierungsoertreter das Vorhandensein
oon Mißständen und die Notwendigkeit eines gesetz¬
geberischen Eingreifens anerkannt. Der Regierungsoer-
'reter erklärte, es schwebten zur Zeit Erwägungen über
-ine Verschärfung der Besttmmungen der Vorschriften der
Gewerbeordnung über die Konzessionierung von Gastwrrt-
ichaften, um eine geeignete Handhabe zur Bekämpfung der
Animierkneipen zu gewinnen. Die Petitionskommission
des Reichstags beschloß, die Überweisung der Petition an
den Reichskanzler zur Berücksichtigungzu empfehlen.

+ Die in Kiel beabsichtigte Wahlrechtsänderung,
durch welche das bisherige Recht der schleswig.
holsteinischen Städte geändert werden sollte, t im Kieler
Sta dtvarlam ent zu erregten Szenen geführt, ^(ackdem der

Magistrat das fast einstimmige Ersuchen der Stadt¬
verordneten, Auskunft über die Verhandlungen mit dem
Minister des Innern zu erteilen, abgelehnt hatte, er¬
zwangen die sozialdemokrattschen Stadtverordneten durch
Geschäftsordnungsanträge die Absetzung aller Puntte der
Tagesordnung und drohten auch für die späteren Sitzungen
Obstruttion an. Sie erklärten, mit aller Entschiedenheit
die Entfernung des Oberbürgermeisters Fuß aus seinem
Amte erzwingen zu wollen. Wie verlautet, hat der
Minister des Innern jeden Eingriff in die Angelegenheit
abgelehnt.

4- In Berlin wird im nächsten Monat eine Demo «,
stration für das Frauenstimmrecht stattfinden. Die Präsi¬
dentin des Weltbundes für Frauensttmmrecht, Mrs . Chap-
man-Catt , kommt gelegentlich ihrer Rückreise von Ungarn
nach England nach Berlin und wird hier in einer großen
AfV/im rt*. w v-*-t fi *m ktn (T) a !« «a»  it, ^ /Ti T—1 Xöffentlichen Versammlung über die Notwendigkett der

daberechtigung der Geschlechter in bezug auf daS Sttmmrecht
einen Vortrag halten. Bei dieser Gelegenheit wird sie die
deutschen Frauen auffordern, mit allen ihnen zu Gebote
stehenden gesetzlichen Mitteln das Frauensttmmrecht zu
erkämpfen. Die Berliner Frauenoereine haben für den
Vortrag den größten Teil der Plätze beretts belegt.

Örterretch -CIngam*
x Abermals haben in Prag deutschen-feindliche Exzeffe

stattgefunden. Als die deuttchen Studenten auf dem
Wenzelsplatze ihren Sonntagsbummel machten, kam es zu
einem lebensgefährlichen Gedränge und zu wüsten
Schlägereien , bei denen die deuttchen Studenten mit Faust-
schlügen und Stockhieben traktiert , beschimpft und bespuckt
wurden . Einer der deutschen Studenten wurde, wie es
heißt, durch einen Sttch in die linke Wange feie erheblich
verletzt. Der Täter wurde verhaftet. Auch sonst wurden
zahlreiche Verhaftungen oorgenommen.

Frankreich.
X In Paris wurde ein Denkmal für den früheren

Mifiisterpräsidenten Floquet enthüllt.— - - - — —. . — Die Feinde des
jetzigen Ministeriums veranstalteten dabei Demonstrationen
aege« die Regierung . Als Präsident FMsres , der ar
der Feier teilnahm, erschien, ertönten Rufe: „Es lebe di,
Republik, eS lebe Fallieres !" gleichzeitig aber erscholl
schrilles Pfeifen und Rufe wie „Volksoerderber, Mörder !^
usw. CS wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen

Italien.
X In mit dem Vatikan in Fühlung stehenden Blättern

wird die Mitteilung gemacht, daß Papst Pius X. das bis¬
her noch bestehende Vetorecht weltlicher Mächte bei der
Pnpstwahl aufheben will. An die Kardinäle soll eine
Bulle verteilt worden sein, die das Vetorecht aufhebt und
den Kardinalen bei Strafe der Exkommunikation verbiete^
irgendeine dirette oder indirette Beeinflussung durch welt¬
liche Autoritäten während der Papstwahl zu dulden. Bei
dem Konklave im Jahre 1903, in dem Pius X. gewählt
wurde, erhob Österreich Einspruch gegen die etwaige Wahl
des Kardinals Rampolla . Dieses Einspruchsrecht, das jetzt
beseittgt werden soll, schreibt sich aus dem Mittelaller her
und wurde in den letzten Zeiten fast nicht mehr angewandt,

rksamkettbis durch die Attion Österreichs wieder die Aufmerksamke
darauf gelenkt wurde.

X Die im ganzen Lande stattgefundenen Neuwahlen
zum Parlament haben keine Überraschungen gebracht.
Anscheinend wird sich eine kleine Verschiebung nach links
ergebe- , doch im großen und ganzen wird es bei dem bis¬
herigen Besitzstände der Parteien bleiben. Die Zusammen¬
setzung im Senat und Kammer wird keine wesentlichen
Veränderungen erfahren.
Mue  In - und Hueland.

Berlin , 8. Mär, . Zwischen Preußen und Frankreich
findet auf Grund förmlicher Gegenseitigkeitserklämngendie
Auslieferung wegen Kuppelei mit Mnderjähngen insoweit
statt, als die Handlung durch die Gesetzgebung beider Telle
mit Sttafe bedroht ist.

Berlin , 8. Mär ^ Obetttleutnant Balck, Lehrer an de,
Kriegsakademie und Hauptmann Aubert aus dem General¬
stab sind zu Jnsttustoren der türttschen Armee berufen worden

Paris , 8. Mär ^ Unter Hinweis darauf, daß eine Anzahl
ftanzösischer Offiziere bei Ballonfahrten in Deutschland ge.
landet sind, verbot der Kriegsminister mittels Rund,
scrireibens den Offizieren, bet Ballonfahrten die Grenze zu
übettchretten

Athen, 8. März. Die Gerüchte von einem auf die Ent-
tronung des Königs Georg obzielenden Komplott werden
mit Entschiedenhett für falsch erklärt.

Rof - jnd perfonalnacbiirfitcn.
' Prinz Eduard zu Salm -Ho " stma , General der

Kavallerie z. D . und Generaladjutant d-s Kaisers, der
frühere Präses . der Generalordenskommission, beging in
Potsdam die Feier seines fünfzigjährigen Militärjubiläums.
Der Kaiser beglückwünschte seinen General k la suite durch
ein Telegramm : die Kaiserin sandte einen Blumenkorb.

* Herzog Johann Albrecht , der Regent oon Braun-
schweig, wird gelegentlich seines demnächsttgen Besuche-
am Münchener Hofe mit Prinz Ernst August von Cumber-
land Zusammentreffen.

* Fürst Leopold von Lippe-Detmold hat der Gemahlin
des Prinzen Bernhard zur Livve. Armaard . aeb. Freiin



v . Tramm den Namen und den Xttel einer © tafln
o . Biesterfeld mit der Maßgabe verliehen , daß der Titel
auch auf die aus diejer Ehe etwa stammende Nachkommen»
tchaft übergehe . _

Zur  Bafkanfrage.
Zu irgendeiner Klärung der Angelegenheiten zwischen

Österreich -Ungarn und Serbien ist es noch nicht gekommen.
Auf und ab schwankt das Messer der Kriegsgefahr . Es
scheint manchmal , als ob man in Serbien nur besseres
Frühjahrswetter abwarten will , um dann noch auf die
eine oder andere Art die geladene Flinte und den ge¬
schliffenen Säbel in Tätigkeit zu setzen, sei es auch nur
mittels Erregung in dem annektierten Bosnien selbst.

Zusammentritt einer Konferenz?
In Paris will man zuverlässig wissen , daß die in

Wien beglaubigten Botschafter Rußlands , Englands,
Frankreichs und Italiens im Verlaufe dieser Woche
Herrn von Aehrenthal die Notwendigkeit des Zusammen-
tretens einer Konferenz klarlegen werden . Besonderen
Wert legen die genannten Mächte darauf , daß die Zu»
lassung eines serbischen Vertreters als Mitglied der
Donaukommisfion zugestanden werde , sowie daß die Vor¬
bedingungen der Schaffung der Donau -Adriabahn der
Konferenz zur endgültigen Beschlußfassung oorzulegen seien.
Ob man sich in Wien allerdings auf solche Pläne einlassen
wird , ist mehr als fraglich.

Serbien will den Weg zum Meere.
Die Idee einer Verbindung mit dem Meere und mit

Montenegro über den Sandschak tritt in Belgrad mehr
und mehr in den Vordergrund . Indessen täuscht man stch
nicht darüber , daß ihre Durchführung kaum möglich sein
dürste , da sie schon von türkischer Seite abgelehnt wurde,
als sie kaum aufgetaucht war . Immerhin will man
sie den Großmächten zur Begutachtung vorlegen.
Der Finanzausschuß der serbischen Skupschtina erhöhte aus
eigener Initiative das Kriegsbudget um fünfzehn Millionen
Franken . Die Pforte hat dem Kriegsministerium mit¬
geteilt , daß Serbien und Montenegro die Versicherungen
gaben , die außerordentlichen Kriegsvorbereitungen seien
nicht gegen die Türkei gerichtet.

Deutscher Reichstag.
222. Sitzung.) CB. Berlin, 8. Mär».

Nachdem in der letzten Sitzung die allgemeine Debatte
aber den Postetat zu Ende geführt und das Gehalt des
Staatssekretärs bewilligt worden war , ging heute die Spezial¬
beratung vor sich. Abg . von Trynski (Pole ) forderte , daß
die Ostmarkenzulagen für die Postbeamten beseitigt würden.
Dann wurden lokale Wünsche , nach Errichtung von Post¬
ämtern und dergleichen , vorgebracht . Abg . Erzberger (Ztr .)
forderte , daß für die Briefbeförderung nach Japan der Weg
über Sibirien statt des Weges über Amerika benutzt werde;
ferner , daß die Post - und Telegraphen -Verwaltung es sich
angelegen sein lasse, zu verhindern , daß für die überseeische
Benutzung der Funken -Telegraphie ein Marconi -Monopol
zustande komme . Ein solches Monopol wäre umso bedenk¬
licher . als die Marconi -Äpparate nur von Engländern bedient
werden . Die deutsche Telegraphenoerwaltung möge dafür
sorgen , daß die deutschen Schiffe nur mit deutschen Tele-
funkenapparaten ausgerüstet werden . Gegenwärtig sei dies
nicht der Fall.

Staatssekretär Kraetke erwiderte , ein Marconi -Monopol
könne nicht zustande kommen . Der Weg über Sibirien für
die Briefbeförderung nach Japan sei bisher nicht allgemein
benutzt worden , weil er teurer als der über Amerika sei. In
der letzten Zeit sei aber eine Verbilligung dieses Sibirien¬
weges eingetreten und infolgedessen würde jetzt dieser Weg
benutzt . Abg . Erzberger (Ztr .) warf der Postbehörde
Mangel an Sparsamkeit beim Materialkauf vor . Staats¬
sekretär Kraetke erklärte dagegen , die Postverwaltung ver¬
fahre so wirtschaftlich und sparsam wie möglich.

Die Budgetkommission hatte von dem im Etat aus¬
geworfenen Betrage für Unterhaltung der Fernsprechlinien
drei Millionen Mark gestrichen . Aba . Gotbein beantragt.

Vermischtes.
Der erste Westfale . Die Entstehung der Westfalen

und der Ursprung ihrer fast sprichwörtlich gewordenen
Rauhest behandelt eine in Westfalen allbekannte Anekdote,
die neuerdings wieder kolportiert wird : „Christus der
Herr wandelte einst mst seinen Jüngern durch das zu
seiner Zeit noch unbewohnte Westfalenland und redete mit
ihnen vom Reiche Gottes und von seiner göttlichen
Sendung . Thomas aber , der Zweifler , tat seinen Mund
auf und sprach : „Herr , wärest du von Gott gesandt und
der Sohn des lebendigen Gottes , so erbarmtest du dich
über dieses fruchtbare Land und schüfest Menschen , die
»eme Früchte froh genießen könnten !" Da nahm Christus
seinen Wanderstab , stieß ihn gegen einen am Wege
liegenden Steinblock und sprach : „Lebe !" Und siehe , als-
bald kam Leben in den Stein , und ein Mensch erhob sich
von der Erde , ballte die Faust gegen den Herrn und
sprach : „Wat stötst du mek ?" (Was stößt du mich ?)
Dann wandte er sich gegen den Kreis seiner Jünger und
rtef : „Un gy Rabauen , wat dauchet gy hie op muinem
Grund und Bodden !" (Und ihr Kerle , was tut ihr hier
auf meinem Grund und Boden !) Das war der erste
Westfale , und seine Nachkommen gleichen ihm zumeist noch
heute.

^ Die Verbreitung der deutschen Sprache . Nach einer
Statisttk ist nach der englischen Sprache die von 125
Millionen gesprochen wird , die deutsche Sprache die am
weitesten verbreitete . Über 87 Millionen Menschen reden
deutsch, und nur 48 Millionen sprechen französisch . Die
Hauptmasse der Deutschredenden wohnt in Mitteleuropa:
in Deutschland nicht ganz 59 Millionen , in Österreich-
Ungarn über 11 Vr Millionen , in der Schweiz 2V» Millionen.
Losgesprengt von dieser im großen und ganzen zusammen¬
hängenden Masse wohnen nahezu 2 Millionen Deutsch¬
redende in Rußland , 400 000 in Brasilien , 225 000 in
Luxemburg , 110000 in Austtalien , 100000 in Groß¬
britannien . In Japan ist Deutsch die Muttersprache von
968 , in Peru von rund 2000 , in Siam von 153 . Die
Zahl der Deutschsprechenden Nord -Amerikaner schätzt man
auf II Millionen.

Ein 12jähriger Krösus . Der kürzlich in Newyork
verstorbene Millionär Job « Carter Brown hat seinem

vatz vleser Bettag von 8 Millionen Mari wieder er» .
juitetten sei, indem er ausführte , der Beschluß,
diesen Betrag abzustteichen , sei nur durch eine Zufalls¬
mehrheit , bestehend aus Zentrum und Nationalliberalen
zustande gekommen . Viele Heiterkeit erweckte es,
als Abg . Gothein bei dieser Gelegenheit Zentrum und
Nationalliberale als den Block von Alzen -Bingen bezeichnete.
Die Abstimmung ergab die Annahme des Anttages Gothein
mit 132 gegen 94 Stimmen . Mit großer Mehrheit , nur die
Konservativen sttmmten dagegen , angenommen wurde schließ¬
lich eine von dem Abg . Frhrn . v . Hertling (Ztt .) eingebrachte
Resolution , welche verlangt , daß die Postoerivaltung mit den
Landesfürsten wegen einer anderen Regelung der Portofrei¬
heit in Verbindung trete . Die zweite Lesung des Postetats
war damit erledigt und schloß hierauf die Sitzung.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(48. Sitzung.) Rs. Berlin, 8. Mär»
Das Haus erledigte heute ohne Debatte eine Anzahl von

Wahlprüfungen und setzte dann die Beratung des Etats deS
Ministeriums des Innern beim Titel „Ministergehalt " fort.
Der Abg . Borgmann (Eoz .) begründete einen Antrag auf
die Heranziehung von Ärzten . Arbeitern und weiblichen
Kräften zur Gewerbeinspektion . Der Abg . Hammer (kon/.j
trat den Angriffen , die der Vorredner dabet gegen die deutsch»
Sozialpolitik gerichtet hatte , scharf entgegen , und erklärte , der
Mittelstand sei durch diese Sozialpolitik einseitig belastet
worden . Der Handelsminister Delbrück verteidigte in
längeren Ausführungen unsere Wirtschaftspolitik , die gute
Gesamtergebnisse gezeittgt habe . Die Regierung vernachlässige
die Interessen des Handwerks und der Handwerkskammern
nicht. Die Bäckereiverordnung werde milde gehandhabt
werden . Für die Feststellung der Grenze zwischen Fabrik und
Handwerk müsse eine unparteiische Instanz gesucht werden.
Der Wohnungsgesetzentwurf werde vielleicht im Herbst an
den Landtag kommen . Den Beamten könne man die Be¬
teiligung an den Konsumvereinen nicht verbieten . Neben
den meist vorzüglichen Handelshochschulen würden kleinere
Handelskurse nötig bleiben . Wir hätten mehr Gewerbeauf¬
sichtsbeamten als die 5 nächstgrößten Industriestaaten . Die
Angriffe der Abgg . Korfantv und Borgmann gegen unsere
Gewerbeaufsicht seien durchweg unberechtigt . Er freue sich
über das Vertrauen , daß die große Mehrheit ihm entgegen¬
bringe und werde es zu rechtfertigen suchen.

Auch der Abg . Dr . Pieper (Ztt .) befürwortete die Ver¬
sicherung der Prioatbeamten und trat ebenso wie der nächste
Redner . Abg . Hirsch - Essen (natl .). der sozialdemottatischen
Kritik entschieden entgegen.

PrivstdeamtenrechtS und der Penstonsversicherung
Privatbeamten weiter verfolgen werde . Der Ausl
werde ergänzt werden und man werde bemüht sein,
Arbesterkreise zur Mitarbeit heranznziehen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » IO . März . M

Sonnenaufgang 6 80 I ) Monduntergang 7M #
Sonnenuntergang 65S || Mondaufgang 9” «

1510 Kanzelredner Johannes Geiler von Kaisersberg , M x-j,
1606 Feldmarjchall Georg Freiherr von Derfflinger geb. —Ärtohrirf» nun ferkfartol  noh 1»7'7ß ftSchriftsteller Friedrich von Schlegel geb. — 1776 Königin tz “al
oon Preußen geb. — 1788 Dichter Josef von Eichendorff geh? ihr
1813 Stiftung des Eisernen Kreuzes durch König
Wilhelm III . in Breslau . — 1844 Violmoirtuos Pablo de ...
zeb. — 1905 Einnahme oon Mulden durch die Japaner . —
Politiker Eugen Richter gest.

Soriale Bewegung.
* Zum Arztestreik in Köln hat der dortige Regierungs¬

präsident eine Erklärung erlassen , in der betont wird , daß
infolge der Weigerung der Landärzte , die durch den
Krankenkaffenoerband ihnen überwiesener » kranken Personen
in Behandlung zu nehmen , die Aufsichtsbehörde verpflichtet
gewesen sei , einzugreifen , um durch Klage im ordentlichen
Rechtswege die Verpflichtung der Arzte zur Behandlung
der ihnen überwiesenen Versicherten festzustellen . In Köln
nahm eine vom Vorstand des Krankenkassenverbandes ver¬
anstaltete große Versammlung eine Resolutton an , in der
dem Staatssekretär v . Bethmann -Hollweg die volle Zu¬
stimmung zu seiner Erklärung in der Reichstagssitzung vom
5. Februar ausgesprochen und weiter die Erwartung gehegt
wird , daß gesetzliche Maßnahmen getroffen werden , die den
Kassen einen wirksamen Schutz vor Vergewalttgungen durch
den Arzteoerband gewährleisten.

* Die Gesellschaft für soziale Reform hat mit der
Erstattung des Jahresberichts und einer lebhaften Debatte
über die Penstonsversicherung der Privatbeamten ihre
diesjährige Tagung beschlossen . Zu einem Ergebnis haben
die Verhandlungen nicht geführt , vielmehr find in der
Debatte keine prinzipiellen , sondern nur takttsche Bedenken
über die Art der Verficherung zutage getreten . Staats¬
minister Dr . Freiherr von Berlepsch schloß die Ver¬
handlungen mit der Zusicherung , daß die Gesellschaft für
Soz tle Reform in ihrem Ausschuß die Fragen des

0 Klatsch . In Berlin ist ein Universitätsprofeffor F.
schmutziger Anklage fteigesprochen worden . Ihm wurde
häßliche geschlechtliche Verirrung nachgesagt , und auf G
unzuverlässiger Zeugenaussagen war er gar in erster In
oerurteill worden . Erst in der zweiten gelang es ihm , e
einwandsfreien Alibibeweis zu führen , aus dem erhellte,
er als Täter gar nicht in Frage kam. Warum führte er di
Nachweis nicht schon im ersten ? Nun . wie soll man sich . .
fort dessen erinnern , was man an irgend einem vollkom » un!
gleichgültigen Tage getan , mit wem man zusammen gew niä
ist. wenn erst Wochen oder Monate später dieser Tag Will f.
feit erlangt . Es ist überhaupt ein reiner Glückszufall , > :
man einen solchen Alibibeweis spater noch führen wei
Gesetzt den Fall . Professor . F .. ein Jung felle , hätte an U den
ftaglichen Tage füll zu Hause gesessen und gearbeitet,
sollte ihm da sein Alibi bezeugen ? Nem . dann hätte
der Klatsch wieder ein neues Opfer tn seinen widrigen Rat
hinabgeschlungen . Es ist seltsam , daß wir gegen dieses grtz. erst
aller Übel , wie es schon ein römischer Diaiter nennt,

™ ~ ' - Worin fön*Klatsch , noch so gar keine Waffen besitzen, (U ih <> ,
sie liegen ? Nun , sehr einfach darin , dag wir uns der Fr«
an übler Nachrede entwöhnten . Wir brauchten das gar n Ärc
zu tun . um anderen Schaden zu ersparen . Unser eig« nia
Interesse heischt es . Denn , was heute den anderen t
kann morgen uns treffen . Und wenn wir anderen durch c
Klatschen ein böses Beispiel gegeben haben , wie sollen « kg
da hoffen , uns selbst davor zu wahren , daß die Leute ! Iso
auch über uns ihrem Lästermaule die Zügel schießen Ich qnjVor einiger Zeit war in der Presse zu lesen , daß ff
einer kleinen Stadt ein Verein der Klatschgegner " geÄE
bat , dessen Mitglieder geheim bleiben , und die sich alle sieg
pflichteten , jede ihnen bekannt werdende Verleumdung unk
zur Anzeige zu bringen . Das Damoklesschwert der i, ra
sttafung hing also über jedem männlichen und weibl V-,
Klatschweibe , und sie mußten eiligst , ihren flinken Verleum
,ungen Zügel anlegen . Das Beispiel scheint nachahmr getr
wert . Aber auch ohne Verein kann jeder an seinem 2 die
dazu beitragen , den Klatsch zu mindern , indem er selber
moralischen Mut bewährt , sich die Erzählung von Kl»
geschichten über seine Bekannten energisch zu verbitten,
indem er seine Kinder tu diesem moralischen Mute erzii
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Warum ist das Turnen im reiferen
nötig?  Mit Unrecht und aus Mangel an richtij
Verständnis für den Wert geordneter und regelinäs
Leibesübungen wird vielfach das Turnen im rei
Alter für unnötig gehalten , während der Nutzen
selben für die Jugend ohne Einschränkung zugegl
wird . In derSchule wird dieWohltat derLeibeSübung!
jungen Menschenkind auf dem Zwangswege , von StG eine
wegen , dem die körperliche Entwickelung der Jugend » Vin
gleichgültig sein kann , zuteil . In späteren Jahren , etn
zur Verheiratung , der Gründung eines eigenen Ges
usw ., wird das Turnen manchmal fortgesetzt und
hat seinen Wert am eigenen Leibe erfahren . Trotz
dein ist die Zahl derer , welche nach dem 30 . Lebensj
noch turnen , eine sehr geringe , und nicht nur gef
liche und familiäre , nein meistens viel nichtigere Gl
sind es , die einer weiteren Betätigung der Leibesüb»
im Wege stehen . Was aber bis zum 30 . Lebens)
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Enkel , einem Knaben von zwölf Jahren , fünfzehn Millionen
Dollar hinterlassen . Das Kind hat schon oon anderen
Verwandten mehrere Millionen geerbt und ist der jüngste
Krösus der Welt.

Mi« man in alten Zelten aß.
Wir haben bestimmte Regeln beim Essen . Wer diese

nicht beachtet , gilt als schlecht erzogen . Ein Mensch , der das
Messer zu den Lippen führt , als wollte er den Mund bis
zu den Ohren durch einige Schnitte erweitern , erscheint uns
mit Recht als ein ungehobelter Patron , ebenso derjenige,
der das Essen mit großem Geschnaube und Getöse wie ein
junges Ferkelein zu sich nimmt . Wir fordern außerdem
eine gute Haltung bei Tische , verbieten unfern Kindern,
wenn wir einigermaßen besorgt sind für ihre Erziehung,
daß , sie sich angewohnen , mit einem oder beiden Armen auf
dem Tische beim Essen herumzulümmeln , die Nase in den
Teller zu stecken oder die Speisen mir Eilzugsgeschwindig-
keit zu verschlingen . Die Tisch - und Eßfitten sind nicht zu
allen Zeiten die gleichen gewesen , obgleich man annehmen
kann , daß immer anständige Menschen darauf gesehen
haben , ihren Tischgenosien keinen Widerwillen zu bereiten.
Die alten Römer lagen beim Essen auf dem Triklinium
(Dreibett ) . Triklinium hieß eigentlich das Gemach , in dem
die geladenen Gäste speisten . Hier befand sich ein Tisch,
um den an drei Seiten Ruhebetten standen , von denen
jedes für die Lagerung von drei Personen bestimmt war.
Die vierte Seite des Tisches blieb für die Aufträger der
Speisen frei . Sklaven wuschen den Gästen die Füße und
reichten ihnen Wasser und wohlriechende Essenzen für die
Hände : dann bekränzten sich die Tischgenossen mit Rosen.
Nachdem sie so in Schönheit geschwelgt , faßten die Herr-
schäften die Speisen mit den Händen cm und warfen
Knochen und Fleischreste einfach neben sich auf die Erde.
Als die Barbaren das römische Reich eroberten und aus
seinen Trümmern andere Reiche gründeten , änderten sich
die Sitten , und man begann sich beim Essen an niedrige
Tische zu setzen. Jeder Tischgast bekam ein Brot , ein
Salzfaß und einen Löffel . Im 12 . Jahrhundert brachte
der lebhaftere Verkehr mit dem Orient es mit sich, daß
die Sitten sich weiter verfeinerten : die nach allen Seiten
hin hängenden Fetzen , mit denen man bis dahin den Tisch
bedeckt hatte , machten richttgen Tischtüchern Platz : in der
sogenannten guten Gesellschaft tat man ioaar ein übrige«

moem man zwei Liicmucver uver den Lisch breitete;
langes , das bis zur Erde reichte , und ein kleineres , do
der Mitte des Tisches lag . Bei ärmeren Leuten gir
allerdings auch jetzt noch sehr primitiv zu : den Luxus,
jeden Esser einen Teller hinzustellen , erlaubte man
nicht : alle aßen vielmehr aus einer gemeinsamen Sch«
die in der Mitte des Tisches stand . Im 13. Jahrh»
begann man E -stnsttumente zu benutzen , die mit i
Gabeln eine entfernte Ähnlichkeit hatten : man braucht
aber nur , um in Wein oder Milch getauchte Brotstücl
herauszufischen . In dem allegorischen altfranzösii
.Roman de la Rose " (Ende des 13. Jahrhunderts ) steht!
schrieben , wie sich ein wohlerzogenes junges Mädchen,
Tisch verhalten soll : . Es darf die Finger nicht bis zu >
Fingergliedern in die Teller hineinstecken , sich nicht'
Suppe , Knoblauch oder Fett die Lippen beschmieren,
nicht allzu große Stücke in den Mund hineinschie
mit den Fingerspitzen nur soll es das Stück Fleisch
rühren , daß es in die Tunke tauchen will ." Gut erzok
Personen erkannte man in jener Zeit mit Leichtigkeit
der Art , wie sie aßen.

--V-

Aus der Küche.
Wild  e ntern  Die etwas abgehangene Ente wird,

und gesengt , ausgenommen , gehörig gewaschen und dre.
in Elsig gebeizt . Dann läßt man reichlich Butter
werden , legt d.e Ente hinein , gibt Salz . Pfeffer Geu-,
nelken und eine Zwiebel zu. .Die  Ente bleibt solange i*J

ftc  dunkelgelb isst Nun nimmt man sie W
und stellt sie warm In der Brühe röstet man während.
Zeit zwei Handvoll Mehl und gibt etwas Fleischbrühe!
Dann legt man die Ente wieder hinein , läßt sie in der
weich werden . Dann wird sie abermals herausgenoi
in die Sauce gibt man eine Handvoll feingestoßener
holderbeeren , laßt auckochen und treibt die Sauce buu
Sieb über die Ente . Man sehe möglichst darauf , junge!
SU verwenden , alte werden selten schmackhaft . Vor
Braten kann man auch etwas sauren Rahm über
Ente greßen.
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Eine gute Senf - Sauce . Das Gelbe von einem
gekochten Ei wwd mit einem Eßlöffel guten Proveno
glatt verrührt . Dann nimmt man einen Eßlöffel Senf.
Löffel sauren Rahm und etn wenig Salz , und verrührt^
mit dem Eigelb . Die Sauce wird in einer flachen Sch
augerichtet und das semgehackte Eiweiß rund herum ^
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aut gewesen ist und notwendig , kann nicht auf einmal
Zwecklos und unnötig sein. Im Gegenteil : der reifere
Mann bedarf mit zunehmendem Alter der körperlichen
Hebung zur Erhaltung seiner Gesundheit mindestens
ebensoviel wie die Jugend . Es ist eine Tatsache, daß
die Entwickelung des Menschen keine absolut gleichmäßige
ist, bezw. daß nicht alle Organe gleichmäßig und gleich¬
zeitig zur höchsten Vollkommenheit gelangen , sondern
nacheinander und zwar in nicht unbedeutenden Zwischen¬
räumen . Andererseits steht aber auch fest, daß die Ab¬
nahme der Leistungsfähigkeit der einzelnen Organe und
ihr Verfall zu verschiedenen Zeiten eintritt . Während
z. B . die Muskelgewebe im reiferen oft sogar im hohen
Alter noch jung und leistungsfähig erhalten sind oder
sein können, beginnt das Altern für die Gewebe der
Schlagadern schon ziemlich früh , schon gegen die Mitte
der körperlichen Verfallreife . In der Hauptsache ist der
Mangel eines richtigen Stoffwechsels daran schuld. Durch
regelmäßige Leibesübungen wird erfahrungsgemäß der
Stoffwechsel, mit kurzen Worten die Umwandlung der
Nährstoffe in körperbildende Stoffe , sowie deren An¬
setzung als Organteile an geeigneten Stellen einerseits,
und anderseits die Abstoßung verbrauchter Organteile
mächtig gefördert. Die physiologischen Vorgänge ein¬
gehender zu besprechen, erscheint hier unnötig ; der Hin¬
weis daraus hat ja nur den einen Zweck, den Wert und
den Nutzen der Leibesübungen und im besonderen des
Turnens zu begründen.

Attenkirchen. 8. März . Heute Nachmittag 7 S5 Uhr
ertönten Feuersignale . Es brannte die Schmidt 'sche
Scheune am sogenannten .Hähnchestürchen ". Mächtige
Flammen und dunkle Rauchwolken entsliegen dem
Brandherde . Die Schmidt ' sche und Leoy'sche Scheune
waren in kurzer Zeit niedergebrannt . Die Tätigkeit
der Feuerwehr beschränkte sich auf die Rettung der an¬
liegenden Häuser. Das am Mühlengraben gelegene
Jsaaksche Haus , das ebenfalls von den Flammen er¬
griffen worden , wurde , um die anliegenden Häuser zu
schützen, niedergerissen. Das nach der Marktstraße zu
liegende Rittmüllersche Haus , sowie die zwischen diesein
und dem Rosenberg'schen Möbellager liegende Scheune
brannte vollständig nieder . Die an die Brandstätte
anstoßenden Gebäude der Mühlengasse sind von dieser
getrennt durch die zwei Stockwerk hohe alte Stadtmauer,
die der: besten Schutz bot . Das tatkräftige Eingreifen
der Feuerwehr verdient volle Anerkennung . Im An¬
schluß an ein neues Straßenprojekt ist nach dem Stadt¬
bauplane am „Hähnchestürchen" eine Straßenerweiterung
vorgesehen; ein Wiederaufbau der abgebrannten Gebäu¬
lichkeiten an dieser Stelle kann deshalb nicht stattfinden.
Auf welche Weise das Feuer entstanden ist, konnte
nicht ermittelt werden.

Steimel, 8. Mürz . Gestern nachmittag fand hier im
Laalc des Gastwirts K. Neitzert eine Versaminlung der
Eisenbahn .Jnteressenten im Wiedtal statt . Nachdem
Herr Bürgermeister Weyrauch die Versammlung mit
«nein Kaiserhoch eröffnet hatte , berichtete Herr Pfarrer
Bmgel (Dreifelden) als Vorsitzender des Komitees für
den Bau der Strecke Erbach-Seifen über dieses Projekt
aur Grund der im Ministerium eingezogenen Erkundi-
gungen . Danach hat das Projekt die besten Aussichten
"uf baldige Verwirklichung, sobald die schlechte wirt-
cyasluche Lage sich wieder gebessert hat . Die Versamm-

lung faßte folgende Resolution : In Anbetracht dessen.
ble  Strecke Erbach-Seifen das noch fehlende Mittel-
Zwischen) der bereits gebauten Strecke Marburg-

einerseits und der bereits genehmigten Strecke
Ui >,anb er' e ‘15  bildet , ferner den hauptsächlich

ü1 ^x! n gehenden , die Oberwelterwaldbahn stark
Güterverkehr auf dem kürzesten Wege dort-

iLm ,unb  vor allem für die stundenweit von
L •» * Berkehr abgelegenen Orte des Oberwesterwald-
s,. .f ^ .vud des Kreises Neuwied eine Lebensfrage ist.

btc  Versammlung das Komitee , den Herrn
firfi ' ermrn<eut  hatten , diese Strecke so bald als mög¬
lich zur Vorlage zil bringen.

.März . Die St . SebastianuS -Schützen-
^ 'Zchaft Hohr feiert in den ersten Tagen des kom-
mit 60jähriges Stiftungsfest , verbunden
Rb-in ^ ^ ^ älindsschießen des UnterverbandeS im
in ~ Die Vorbereitungen hierzu sind

ch Gange und ist die Gesellschaft bemüht , das
> z erneni großartigen -in oestalten fnmii»d>>n fr<>mhpn? f' trs 1 großartigen zu gestalten , sowie den fremden

iÄnbr^r,. 1;̂ ? ben  Aufenthalt in dem gastfreundlichen•finfir AUsenlyait UI dein gastfreundlichen
sonder̂ ^ ^ .angenehmen zu machen. — Ganz be¬
lassen ff,/ 1 •rDnb e§r die Gesellschaft angelegen sein
Preise 3roße Anzahl schöner und wertvoller
anoem ?idpi° ^ v- Bis heute sind bereits ca. 30 Preise
Jestsckeiben ^ 1 hleser Erfolg erhoffen, daß die
könnm E - nk .125 Preisen ausgestattet werden
geboten » n 1 1 ebem  guten Schützen Gelegenheit
geboten, einen schonen Preis zu erringen

Wstsbadrn,^̂ 8. März . ^ Am Sonntag nachmittagNack am ^ onniug nacymiiiaa
Wurrel -^ n^ k^ guete sich auf der Rodelbahn Hohe-

.. ^ u.UL ein schwerer Unfall . Ein mit seckslPersonen " " schwerer Unfall. Ein mit ' sechs
eine fuhr mit voller Wucht gegeneine Telearnnf, °«.> >uyr mit votier Wucht gegen
Alle sechs Perionpn"^̂ ' ?' e ? oI3eu  waren entsetzliche.
18jähriges Sl " wurden heruntergeschleudert . Ein
erlitt ausierd?.? ^ i!? men§  N -eb brach das Genick und
einigen Verletzungen, denen es nacheinigen MinntP , 1 ^ ^ ^ ^ llngen , denen es nach
Hilfe Müller erlitt ? i, Der 21jährige Handlungsge-

!^ opfverleknnnpn ,-̂ ^^ uterlelbszerreißnng und schwere
fdem wurde iwck' bi'? §, Û nb ^hr bedenklich. Außer-oem wurde nnck s M leyr oeoenNicy. Außer-
j schwer verlebt - l.blhrige Kommis Johann Ott

’ .3 , a  weitere Personen wurden leichterverletzt, während h*r Personen wurden leichter
-kam. stufällia -n, feÄ nut bcm  Schrecken davon-
* ' l t hü au ber  Unfallstelle anwesende Aerzte lei¬

steten die erste Hilfe. Die Verletzten wurden durch die
Sanitätsgesellschaft in das Krankenhaus verbracht , wäh¬
rend die Leiche des Fräulein Neeb nach der Station
Chausseehaus gebracht wurde.

Kurze Nachrichten. Dem Spezialkommissar , Oekonomie-
kommissar Paul Metz in Altenkirchen,  wurde der
Charakter als Oekonomierat Allerhöchst verliehen . — Der
Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau hat be¬
schlossen, auch eine Ausstellung von Schülerarbeiten auf
der Ausstellung für Handwerk und Gewerbe , Kunst und
Gartenbau - 1909 zu veranstalten . Die einzelnen Arbeiten
sollen zu vollständigen Lehrgängen zusammengestellt,
durch alle Klassen d urchgeführt und nach einzelnen Fächern
geordnet werden . Somit wird eine Uebersicht über den
gesamten Unterrichtsstoff dieser Schüler geboten werden.
— Die Stadtverordnetenversammlung in Wiesbaden
bewilligte für die durch Hochwasser geschädigten nassau-
ischen Landsleute 2000 Mk. aus städtischen Mitteln.

Hus dem Reiche.
O Fleischvergiftung im Krankenhause . Im Berliner

' ' “ tfe, inBirchow Krankenhause, in welchem erst vor wenigen
Wochen eine Fleischoergiftungsaffäre spielte, find wiederum
zahlreiche Wärter und Krankenschwestern unter Symptomen
der Fleischvergiftung erkrankt. Wie verlautet , sollen diese
Erkrankungen auf den Genuß von Frikaffee zurückzuführen
sein. Erfreulicherweise sind die Betroffenen nur so leicht
erkrankt, daß sie nach wie vor ihren Dienst verrichten
können.

O Gefährliche Ballonfahrt . Der Ballon . Elberfelds
der in Barmen aufgestiegen war , wurde gezwungen, in
Norderney zu landen. Er war in einer Höhe von
2700 Metern in dichten Nebel geraten, und, ohne daß di«
Ansaffen eS merkten, auf die See hinausgetrieben . In der
Gondel befanden fich der Luftschiffer Erbslöh sowie ein
Herr und zwei Damen aus Barmeit . Bei der Landung
hat einer der Insassen einen Schlüffelbeinbruch erlitten.

O Warnung fur snnge Mädchen . Durch unvorfichtige
Annahme von Stellungen in Frankreich find bereits viel«
deuffche Mädchen in große Not und Gefahr geraten.
Selbst die Unterschrift . Frau Pastor so und so" enthebt,
wie zahlreiche Falle beweisen, bei solchen Annoncen nicht
von der Verpflichtung, vorher Auskunft einzuholen und
genaue Bedmgungen zu stellen. Der unter dem Protektorat
der Kaiserin stehende Internationale Verein der
Freundinnen lunger Mädchen in Berlin hat schon manches
Mädchen abgehalten, öhne Auskunft ins Ausland zu
gehen, oder ihm Auskunft verschafft. Die allerwenigsten
aber wendeten sich an den Verein. Es seien daher die ins
Ausland gehenden Mädchen ermahnt, sich vorher zu er¬
kundigen und nur solche Kontrakte zu unterzeichnen, die
freie Hm» und Rückreise gewähren, selbst wenn die
Engagierten vor der vereinbarten Zeit fortgeschickt werden.

o Leutnant v. Bismarck nicht begnadigt ! Die
Meldung, daß der schlichte Abschied des Leutnants a. D.
von Bismarck im Wege der Begnadigung in einen ehren-
vollen umgewandelt sei, beruht auf einem Irrtum . Dem
Leutnant o. Bismarck ist nur mitgeteilt worden, daß ein
bezügliches Gesuch nach Ablauf eines Jahres seit seiner
Verurteilung . unter Umständen" Aussicht auf Gewährung
haben konnte!

0 Um einen Hund . In der Rotebühlftraße in Stuttgart
wollte die achtzehnjährige Tochter des Kammervirtuosen
Raetz ihren Hund, _ der in Gefahr war , von einem
Straßenbahnwagen überfahren zu werden, retten. Das
Fräulein geriet dabei selbst müer dm Wagen und wurde
sofort getötet.

Vcrmifcht « Nachrichten.
Breslau , 8. März. Wegen andauernder Schneefälle tti

der Güterzugverkehr auf der Strecke Klagenfurt—Franzens-
feste bis auf weiteres eingestellt, während der Personen- und
Geväckverkehr aufrecht erhalten wird. Rollende Güter sind
anzuhallen und den Versendern zur Verfügung zu stellen.

Darmstadt» 8. März. Der vor einigen Tagen bei dem
Rodelunglück auf der Ludwigshöhe verletzte Leutnant ChaleS
de Beaulien ist ebenfalls seiner schweren Verwundung er¬
legen.

Köln» 8. März. Von der Brückenanlage am Dom. die
den Bau zweier doppelgleisiger Eisenbahnbrücken und einer
Straßenbrücke über den Rhein umfaßt, ist die erste Eisenbahn«
brücke dem Verkehr übergeben worden.

Eydtkuhnen» 8. März. In Sintcw d angen nachts vier
bewaffnete Banditen beim russischen Geistlichen ein. Sie
raubten mehrere hundert Rubel und entkamen dann. Die
Frau des Priesters starb vor Schreck auf der Stelle.

flacbfcbiutt-Hrbeit.
Zunächst muß man natürlich eine gewisse übungszett

durchmachen, ehe man an die Anfertigung von Arbeiten
geht, die zu praktischen Zwecken Verwendung findm sollen.
Zum Arbeitm benutzt man am besten einen Werktisch» der
aber auch durch einen feststehenden Küchen- oder Stuben«
tisch ersetzt werden kann. Das zu bearbeitende Brett
wird in der Regel beim Ausgründen an dm Tisch durch
Zwinge oder Schraube festgelegt.

Man benutzt zuerst ein Qbungsbrett von 1 Zmtimeter
Starke aus Ebenholz und zeichnet darauf ein Quadrat
von vier Zentimeter
Seitenlange oder ein
Rechteck von etwa vier
zu fünf Zentimetern.
sSiehe Figur 1.) Dann
nimmt man das schräge
Balleisen , setzt es bei
dem Punkt & an und
fährt damit nachb,indem
man das Balleisen in
die Kerbschnitlhaltung
bringt . Ebenso verfährt
man weiter, man zieht
das Messer weiter von
b nach c, von c nach d,
mb  von d wieder nach dem Ausgangspunkt a. Dieses
t .morucken der Konturen bereitet das Ausaründen erst vor.

es ist deshalb nicht notwendig und auch zu beouemerer
Handhabung unvorteilhaft , dabei das Brett schon fest¬
zulegen. Von Wichtigkeit ist die Beachtung der Vorschrift
die Spitze des Messers nicht elastisch, sondern recht kränig
zu schleifen. Bei elastischer Spitze würde das Messer
leicht abbrechen. Außerdem könnte der Schnitt leicht schräg
werden. Er muß aber senkrecht zur auszugründeten Ebene
stehen. Nachdem das Quadrat oder Rechtecka-h-c-d aus

die beschriebene Weis«
Umschnitten ist, beginnt
die eigentliche Arbeit
des Ausgründens . Das
Brett wird sorgfältig
aufgeschroubt resp. fest¬
gelegt. Die Fläch«
zwischen den Linien
a-h-c-d wird mit dein
getröpften  Balleisen
stückchenweise heraus¬
geholt. Man verfährt
dabei auf folgende Weisem
Das Eisen wird mit
beiden Händen gehalten
schräg innerhalb der ab-
grenzten Fläche gegen di«
Linie a -h etwas ein¬
gedrückt, sodaß ein dach-

abgeschrägtes Stückchen Holz herausspringt . Dieförmig
nach außen gewölbte Seite des Eisens ist nach unten ge¬
richtet, wie Figur 2 zeigt. (Siehe auch Figur 3.) Nachdem
man auf diese Weise absatzweise die ganze Linie a-b be¬
arbeitet hat, verfährt man ebenso mit den Linien b-o, c-d
und d-a. Es sind nun vier abgeschrägte, gegen di«
Umrißlinim geneigte Streifen entstanden. Der Grund ist
damit zum Teil schon herausgearbeitet . Man holt dev
Gcund nun vollständig heraus und bearbeitet ihn solange,
dis er möglichst glatt und eben erscheint und die Ränder

rechtwinklig darauf stehen. Sauberer Rand und gleich¬
mäßige Tiefe des Grundes find Bedingungen, soll die
fertige^Akoeit später gut aussehen. Man muß sich einige
Zeit für das üben der Hände nicht verdrießen lassen, dann
wird man auch bald den Erfolg sehen. Ist der Grund
fertig, so wird er mtt dem Punzeisen  gepunzt . Das
geschieht, indem man das Eisen über die Fläche führt und
mit dem Hammer darauf schlägt.

Der Geis fuß  wird , wie in Figur 4 dargestellt , mit
der rechten Hand gehalten. Der Zeigefinger liegt locker
darauf und lenkt
das
Je

Instrument,
flacher die

Furchewerdensoll,
iußdesto schräger mutz

man den G-ißfuß
halten : je ttefer
die Furche sein
soll, je steiler häll
man ihn. Um die
Verzierungen aus-
zuführen, setzt man
den Geisfuß an
der stärksten Stelle
ziemlich steil ein
und läßt die kleine
Liniemitschwächer
werdendem Druck spitz auSlaufen. Die mittleren Zierlini«
können ttefer . die Linien nach den Seiten zu flacher sein

«r Schluß beigegebene Muster steL einen durch
Nachschnitt hergestellten Drachen dar. Dieses Muster bietet
Gelegenheit, mancherlei Verzierungen zur Übung her¬
zustellen. Die Limen, Schuppen, Rippen, der Kamm, das
Auge, der Rachen werden mtt dem Geisfuß und dem
schrägen Balleisen ausgearbettet . Der Kopf muß gewisser¬
maßen plasttsch wirken, was durch längeres sorgfättiges
Bearbettm erreicht ,
wird . Zuerst run¬
det man mit dem
Messer die scharfen
Kanten ab ; dann
schabt man an den
Stellen , welche
einernoch stärkeren
Abrundung be¬
dürfen, so viel als
nötig ist. fort.
Das Auge wird
durch einfache

Geisfußlinien
markiert : doch
kann man auch,
um den Augapfei
besser darzustellen.
den Kerbmandel¬
schnitt anwenden— -- Mit diesem Schnitt kann man auch
die sehr kleinen Grundstellen zwischen den einzelnen Teilen
des Ornamentes herausheben.

Wie leicht ersichtlich ist, wird der im Kerbschnitt Er¬
fahrene leichtere Resultate im Flachschnitt erreichen. Jedoch
erzielt auch der nicht Vorgeübte burch einigen Fleiß, durch
Eiter und Sorgfalt in kurzer Zett Anerkennung und
Freude an der vollbrachten Arbeit.

□□□



r Hu9 aller Ölelt.
© Die Camorra in Newyork . Die Geheim Gesellschaft

der „Schwarzen Hand ' , die sich aus Italienern zusammen,
setzt, fährt fort , unter den in Newyork lebenden rerchen
Italienern und Amerikanern einen unerhörten Terror aus-
zuüben . Der Leiter der Newyorker Sicherhertspouzei
General Bingham hat jetzt einen neuen Geheimdienst für
den Kampf gegen die Schreckensherrschaft eingerichtet.
Dieser Geheimdienst arbeitet schon mehrere Wochen, aber
erst jetzt wird bekannt , daß ihn nicht die Stadt Newyork,
sondern eine Anzahl von reichen Leuten bezahlt . Unter
diesen befinden sich mehrere Bankiers , Kaufleute und
Philanthropen , die in letzter Zeit Drohbriefe der
-Schwarzen Hand " erhielten . Sie alle haben bisher kleme
Vermögen darauf verwendet , um sich Privatdetektive zum
Schutze gegen die geheimnisvollen Verfolger aus dem
Kreise der „Schwarzen Hand " zu halten . Aber die größten
Anstrengungen blieben ohne Erfolg . Nachdem sie sich letzt
mit General Bingham in Verbindung gesetzt haben , ist eine
aus fünfzehn im Kampfe gegen die Verbrechen der Italiener
erprobten Detektiven zusammengesetzte Geheimabteilung
unermüdlich am Werk . Der Führer dieser Truppe ist
selbst ein Italiener , der Detektiv Joseph Petrofim , der bis-
her an der Spitze des italienischen DetektiobureauS m
Newyork stand.

D SS Arbeiter von einer Lawine verschüttet . Eine
riesige Schneelawine ritz im Anlauftale beim Tauern»
tunneleingang drei Arbeiterbaracken und zwei Kochhütten
weg , in denen sich gerade die Arbeiter zum Frühstück ein-
gefunden hatten . 35  Arbeiter wurden unter einem
8 « Meter hohen Schneewall begrabe « . Bis jetzt wurden
18 Tote geborgen und 12 Lebende gerettet . 5 Arbeiter
werden noch vermißt.

— In Luggau im Lasiachtale zerstörte eine Lawine
ein Wirtshaus . Der Besitzer wurde gerettet , seme
Frau und drei Kinder getötet . Ein Felssturz vom
Monte Brione verlegte die Reichsstraße bei Torbole.

— Große Schneefälle in Cadore zerstörten di«
Straßen und drückten die Dächer einiger Häuser in
Prossenico ein . Sieben Personen wurden getötet . Eme
Militärabteilung ist abgeschnitten . Der gesamte Postverkehr
ist unterbrochen.
Meine Chronlh.

Lissabon , 8. März . Im ganzen Lande haben grobe
Stürme bedeutenden Schaden angenchtet . Man befürchtet,
dab fick Schiffsunfälle ereignet haben.

Turin , 8. März . Die städtische Telephonzentrale ist von
einer Feue 'rsbrunst zerstört worden . Der Aubenüienst ist nicht

“ " ' nbe " ' 'gestört . Die Urkunden sind geborgen.
Newyork , 8. März . Ein Neger , der eine weiße Frau

tätlich beleidigt batte , wurde von einer Menschenmenge mit
Gewalt aus dem Gefängnis geholt , an einen eisernen Pfahl
gebunden und verbrannt.

Capstadt , 8. März . Das norwegische Segelschiff . Auckland"
strandete aus der Fahrt nach der Lüderitzbucht an den Klippen
der Posiessions -Jnsel.
lichen ist unbekannt.

DaS Schicksal der an Bord Befind«

Der Etat für das Rechnungsjahr 1909
liegt im Entwurf gemäß § 76 Abs . 2 der Städteordnung
in der Zeit vom 7 . bis 14 . ds . Mts . zur Einsicht der
Gemeindeangehörigen auf hiesigem Rathause offen.

Hachenburg , den 6 . März 1909.
Ter Magistrat:  Steinhaus.

CyCa ^ rcujo

mit guter Seife ist das idente Wasch- und Bleichmittel!

Höchster Waschcffekt!
Wirklich unschädlich!

Hiien Hausfrauen raten wir:
Retiineii Sie gute  Stürkcaseiie ldas Pfund zu ca.
40 Pfg.», aber kein „Seiseupulver "! Scheuen Sie
nicht die geringe Mühe, die Stückenseifeklein zu
schneiden und in kochendem Wasser auszulösen. Sie
wisscu dann. was Sic haben. Was man Ihne« «der
für „Scisenpulver" in dir Hand steckt, das ahnen
Sie nicht!

,_
1 Drogen-, Kolonialwaren- Geschäfte«.
I ^ General -Vertrieb ; C. W. Klanke,
ÄG . m. b. H., Hilchenbach i. W.

♦
♦♦
♦♦♦
r
r
r

Die Spinnerei Stützungen (Baden ) übernimmt
unter Zusicherung bester und billigster Bedienungfianfjlacbsimdflbwera

rum Spi nnen , k leben . Zwirne n «na  gleichen
IE " im Lohne . " H>K

Mech . Weberei für haurieinen , « eviia , Zwilch und
farbige Settrenge.

Muster u . Auskunft anJederrnann gratis u . franko.

Besorgung durch die neu errichtete Ablage:
Berthold Seewald , Kaufmann in Hachenburg

Telefon Nr . 39.

& &  In der Kinderftube . $ $

Schattenbild »Theater.
Zu diesem Theaterspiel gebrauchen wir keine besondere

Bühne , keinen Direktor und keine Dekorationen . Es kann
in jedem Kinderzimmer aufgeschlagen werden , wenn eine
freie Wand vorhanden ist und die Mutter eine Lampe zur
Verfügung stellt . Wir schneiden uns nach den beistehendev

Mustern die Figuren aus . natürlich etwa um daS Mer»
fache oder Sechsfache vergrößert . Als Material benutzen
wir steifen Karton . Den an jedem einzelnen Schattenbild,
gleichviel an Kopf oder Hand , befindlichen Streifen biegen
wir um , formen ihn halbrund und leimen das Ende fest
an . Doch muß die Öffnung so grob bleiben , daß man mit
dem Finger bineinschlüpfen kann . Der Kopf kommt an

den Zeigefinger,
die Händchen an
Daumen und
Mittelfinger , wie
die zweite Zeich¬
nung es veran¬
schaulicht . Dann
spannt man ein
weißes Tuch an
die Wand , aus
den Tisch kommt
diehelldrenuende
Lampe , die klei¬
nen Schauspieler
treten zwischen

Lampe und Tuch , heben die Hände mit den Figuren hoch
und können nun mit dem Weidmann , dem lustigen Jungen,
dem Bauernmädchen und dem grimmigen Teufel allerlei
bewegte , komische und wilde Spiele ausführen . Zu de-
achten ist. daß die Köpfe der Spieler nicht die auf das
weiße Tuch fallenden Schatten der Figuren verdecken, sonst
sieht die an der andern Seite des Tisches untergebrachte
Zujchauerjchaft nichts und verlangt das Eintrittsgeld zurück.

klektt.caschenlampen
mif Füllbattirien non mb.1.25 an

heucfifffäbe
erfatzbamrien und Lämpchen

empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sild
in kleinen Dosen

Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Gelee,Bratlisdie
Stets frische Roheßbücklinge

in bester Qualität.
Stepban Bruby, chenlmrg.

Uomebnt
wirkt ein zartes , reines Geliebt,
rosiges, jugendfrisches Huslcbcn,
wriße, sammetweiche staut und

blendend schöner tzelnt.
Alles dies erzeugt die allein eckteSieckeuplerd-

Lilieumilch-Seike
von vergmann st Lo., stadebeul

ä Stück 50 Pfg . bei:
Karl Dasbach, Hachrnburg.

*AaunRoblenwerR
Wilftelmszecfie

BaCb (Westerwald)
Station : Feh l-Ritzh au ,eu

fürHausb and,Jnvustrie
Sauggas -Maschinen.

Vertreter gesucht.

Einige Schnurrpfeifereien.
Rauchringei . Aus steifem Papier brich ein Kästchen

zusammen , das einen ringsum verschlossenen hohlen Würfel
darstellt . In die Mitte der obersten Seite schneide ein
rundes Loch etwa von der Größe eines Pfennigs oder
etwas kleiner . Bitte den Vater oder Onkel , welcher.
Tabaksraucher ist, daß er durch das Loch hindurch da
Kästchen voll Tabaksrauch bläst , und schnippe dann mi
dem Finger an das Kästchen, so wird der Tabaksrauch in
lauter hübschen Ringeln Hervorkommen , die gröber und
gröber werden , je höher sie steigen.

Die Wasserkunst auf dem Tische . Eine knieförmig
gebogene Röhre mit einem kürzeren und längeren StttmeL
bildet einen sogenannten Heber . Tauchst du das kurze , 2:1
Ende in ein Gefäß mit Wasser und saugst an dem langen- *=
Ende , bis das Wasser kommt , so läuft letzteres so lange
hier aus , als das kurze Ende eintaucht . Willst du zum
Spaß eine Wasserleitung auf dem Tische Herstellen, so
kannst du es noch einfacher haben . Du stellst mehrere ^ --
Gläser nebeneinander und legst ein wollenes Band ober 1̂
ein Tuchstreifchen von einem zum anderen , so daß der?
Boden jedes Glases berührt wird . Füllst du dann das;
erste Glas voll Wasser , so zieht sich letzteres von Glas zu
Glas , bis schließlich in jedem derselben gleichviel ist. So
können wir eine ziemlich lange Wasserleitung anlegen . 1

Huö  dem Gericbteraal.
§ Eine neue Verhandlung gegen den Fürste « Eule

bürg wird wohl in absehbarer Zeit nicht stattfinden , da
die Gerichte noch im Zweifel sind, ob der Fürst prozeß.
fähig ist oder nicht . Die wisienschaftliche Deputatton für
das Medizinalwesen soll sich jetzt über den Gesundheit^
«stand des Fürsten und die Frage , ob und wann er
»er Lage sein würde , zu einer erneuten Hauptverhandlr

vor Gericht zu erscheinen , äußern . Im Austrage der wistei
schastlichen Deputation werden sich nächstens Geheim
Obermedizinalrat Profefior DriSchmidtmann und Geheiv
Medizinalrat Professor Dr . Straßmcmn nach Liebenb
begeben , um die erforderlichen Feststellungen zu machen.

t üi

ßandela -Zdtung.
Berlin , 8. März . (Produktenbörse .) Auf Meinung^

käufe und Deckungen sowie gesteigerten Begehr für Export!
war die Haltung der nordamerikanischen Getreidebörsen
ziemlich fest. Auch hier eröffnete Brotgetreide ca. ‘Jt Mo
höher . Im weiteren JBerlaufe des Marktes wurden die>
Preise durch sehr feste Meldungen von England noch meh
gesteigert . Von Argenttnien lagen heute um ca. 2 Mar
erhöhte Offerten vor . Roggen war nicht sehr lebhaft , ab«
auch höher , denn ebenso wie für Weizen fehlte es hier a
Verkäufern . Mehl auf Brotgetreide fest bei kleinem Hände
Hafer fest und höher sowohl für Lieferung wie Loco . Mai

Mf Meldm

icher
Je in

infolge der erhöhten Meldungen aus Amerika fest, aber still
Rüböl schwach. An der Mittagsbörse wurden notier
Weizen inländischer 228—230 ab Bahn . Mat 226—227,2.
bis 227 Juli 226.25—227.25- 227. September 210.50 bst
211 .25. Roggen inländischer 169,25—170 ab Babn.

Herren aller Stände
ist Gelegenheit geboten, auf angenehmste
Weise in ihrem Bekanntenkreise viel Geld
zu verdienen . — Betreffs genauerer Infor¬
mation sowie unentgeltliche Zusendung des
erforderlichen Materials sende man Adresse
an Heinrich Haars , Hamburg , Altonaer-
straße 52.

»ahm
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Stempel aller Art
für Behörden, Geschäftsbedarf, Vereine und Privo

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
Bucbdruckerei des„krräbler vom Westerwald“.

Zeder versuch bringt dauernde
Rundlcharir

Prima RindfleiTd»,
täglich frisch geschlachtet,

amtlich tierärztlich untersucht, von
netto 9 Pfund an jedes Quantum

ü Pfd . 4
Schmor- u. Bratensleisch 65
Schieres oh. Knochen u. Fett 80
Suppenfleisch
Beinfleisch
Pökelrippe
Pökelbrust, ohne Knochen
Markröhrknochen
Suppenknochen

Bahnsendungen von 30 Pfd . an
franko jeder Bahnstation . Ver¬
sand das ganze Jahr , da eigene
Kühlanlagen . Preise ab hier, frei¬
bleibend. Verpackung frei. Groß.
Posten n. Vereinbarung. Garantie
für reellste Bedienung.

Rmder -Großschlachtcrei
Otto Striiver,

Schellerten , Prov . Han.

Itai.Zucht-u.bephühner
versendet wieder der

Rheinische Geflügclhof
Louis Fnckert, Daaden.

Bruteier von mit 1. und
Ehrenpreis prämiiert , weißen
Wyaudottes gibt ab.

Dienstmädchen,
18 bis 20 Jahre , suche zu
1. April oder später.

Frau E. Kerckhoff,
Altenkirchen(Westerwald).

celnIiiMgerud».
Ein Junge achtbarer Elte
der Lust hat die Zchreine
zu erlernen , per sofort ob
Ostern gesucht.

friedricb Müller,
mechan . Bau - und Mö^
schreineret mit elektr . Betri

Hachenburg.

Das frühere Besitztum
Herrn I . Geis , tzaur . $ C»:
und ca . i6oo Ruten JfcKerM.
in Treisbach (Oberwestern^
kreis ) ist aus der Hand
verkaufen.

Carl Weidmann , meiden

€* e 1d.
Darlehn , besorgt reell, dis-
bei geringer Vergütung, in fl
Höhe, zu jedem Zweck, Ratenr
zahlg. gestattet, Rückporto beisü,
Vertreter Krämer , V
dorf -Sieg , Tiergartenstr.
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